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»Die Lehrlinge können mit dem digitalen  
Ausbildungstool individuell entscheiden,  

was sie wann lernen wollen« 
Ulrike Riedle, Geschäftsführerin des Installationsbetriebes Riedle Installationen GmbH in Innsbruck,  

im Interview über das firmenintern entwickelte Ausbildungstool für Lehrlinge und  
die Grenzen der Automatisierung im Installationshandwerk

New-Skills-Gespräche des AMS (11)  
www.ams.at/newskills

»Der Installateursberuf ist nicht so einfach 
und schnell digitalisierbar«, sagt Ulrike Ried-
le, Geschäftsführerin des eigenen Installati-
onsbetriebes in Innsbruck. In der unmittel-
baren Arbeit des Monteurs auf der Baustelle 
sieht die studierte Handelswissenschaftlerin 
derzeit weniger Automatisierungsmöglich-
keiten. Sie erklärt das mit der sehr breiten 
Produktpalette und der damit verbunde-
nen starken Individualität der Aufträge im 
Vergleich zu anderen Berufen. Schon eher 
digitalisierbar sei die Administration des 
Betriebes. Aufgrund eines Lehrlingsmangels 
hat der Installationsbetrieb die Organisation 
der Ausbildung mit Hilfe des umfassenden 
Tools »Lernen & Punkten« digitalisiert. Das 
Ausbildungstool bietet Ausbildenden und 
Auszubildenden jederzeit einen Überblick 
über Lernfortschritte und soll den Lehrlin-
gen die Entscheidung ermöglichen, wann sie welche Inhalte lernen 
möchten. Damit wird ihnen also ein besonders flexibles Lernen 
ermöglicht, und ebenso steigt damit die Lernmotivation.

Frau Riedle, welche Bereiche deckt Ihr Installationsunter
nehmen ab?
Ulrike Riedle: Ich bin in vierter Generation des Familienbetrie-
bes, und zu unserem sehr umfangreichen Aufgabenbereich zählen 
 Sanitäranlagen, Heizungen, Lüftungen sowie Klima- und Kälte-
anlagen, also alles, was zur Haustechnik zählt, außer Elektro. Wir 
haben vierzig Mitarbeiter, das heißt, unser Betrieb ist für einen In-
stallationsbetrieb relativ groß. Die meisten Betriebe, zumindest in 
Tirol, sind wesentlich kleiner. Durch unsere Größe sind wir auch 
in der Lage, alle Bereiche der Installation tatsächlich abzudecken. 
Wir führen sowohl Großprojekte über ein Jahr als auch kleine Re-
paraturen durch. Wir sind ebenso in der Sanierung von Altbauten 
und denkmalgeschützten Gebäuden tätig, wo es auf Spitzfindig-
keiten und Erfahrung mit alten Technologien ankommt.

Wie hat sich die Arbeitswelt der Installationstechnik aufgrund 
neuer Technologien verändert?
Ulrike Riedle: Es werden ständig neue Technologien entwickelt, 
die den Kundenkomfort erhöhen und gleichzeitig Energie ein-
sparen. Hier tut sich extrem viel. Früher standen uns nur wenige 
Heizungsprodukte zur Verfügung. Heute gibt es verschiedenste 
Technologien im Heizungsbereich. Diese werden laufend weiter-
entwickelt, und daher müssen wir uns ständig weiterbilden.

Ihre MitarbeiterInnen benötigen also ein breiteres Spektrum 
an Wissen über Technologien …
Ulrike Riedle: Auf jeden Fall. Wir haben eine eigene Technik-
abteilung im Betrieb. Die Mitarbeiter in unserer Technikabteilung 
müssen sich fortlaufend weiterbilden. Auch die Bauleiter, die die 
Pläne der technischen Abteilung auf der Baustelle umsetzen, müs-
sen sich ständig weiterbilden und die Technologien, die verbaut 
werden, kennen. Der Monteur muss das nicht mehr unbedingt in 
diesem Ausmaß wissen. 
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Welche Auswirkungen hat die Digitali
sierung auf den Kontakt mit Kundinnen 
und Kunden?
Ulrike Riedle: Die Hersteller von Heizungs-
geräten haben Zugang zu ihren Produkten, 
die bereits im Gebäude installiert sind. Als 
Kunde kann man sich aussuchen und sagen: 
»Liebe Installateure, ich möchte gerne, dass 
Sie direkten Zugriff auf mein Heizgerät ha-
ben, Fehler und Störungen schon frühzeitig 
erkennen und mich dann informieren und 
jemanden vorbeischicken.« Es gibt natürlich 
auch Kunden, die nicht wollen, dass die Fir-
ma direkt zugreifen kann. Es ist aber die Zu-
kunft. Steigerung des Kundenkomforts und 
Energieeinsparung sind zwei Entwicklungs-
trends, die sich noch weiter verstärken wer-
den. Wenn ich beispielsweise ein Ferienhaus 
besitze und weiß, dass ich am Wochenende 
hinfahren werde, kann ich meine Heizung 
von zu Hause aus mit einer App einschalten, 
damit es warm ist, bis ich am Freitagabend 
angekommen bin. Das ist nicht nur komfor-
tabel, sondern auch energiesparend, weil ich 
die Heizung nicht eine Woche lang durchlau-
fen lassen muss, wenn ich nur am Wochen-
ende dort bin. So ähnliche Produkte gibt es 
auch für Klimaanlagen und andere Geräte.

Sind dadurch gewisse Tätigkeiten 
 automatisiert worden?
Ulrike Riedle: Für uns als Installateure we-
niger. Bei uns ist es noch nicht soweit, dass 
ganze Arbeitsschritte auf der Baustelle weg-
fallen. Der Installateursberuf ist, glaube ich, 
nicht so einfach und schnell digitalisierbar, 
wie vielleicht manch andere Handwerksbe-
rufe.

Wieso?
Ulrike Riedle: Wir haben eine breite Produkt-
palette und erfüllen unsere Aufträge sehr 
individuell. Ich kann eine kleine Reparatur 
in einer Wohnanlage nicht nach dem glei-
chen Schema behandeln wie einen Milli-
onenauftrag im Industriegebäude. In der 
Abrechnung, Verwaltung und Zeiterfassung 
der Projekte gibt es viele Möglichkeiten zur 
Digitalisierung, die ich bei der unmittelbaren 
Arbeit des Monteurs auf der Baustelle noch 
nicht sehe.

Wie hat sich der Arbeitsmarkt in der Branche aufgrund neuer 
Technologien verändert?
Ulrike Riedle: Auch uns trifft der Fachkräftemangel, das hat aber 
weniger mit Technologien zu tun, sondern vielmehr damit, dass 
viele Jugendlichen keine Lehre mehr machen wollen, sondern auf 
eine längere Schulausbildung setzen.

Aus diesem Grund haben Sie Ihr Ausbildungstool entwickelt.
Ulrike Riedle: Ja, wir hatten im Schnitt immer zehn Lehrlinge, die 
anschließend als Fachkräfte bei uns weitergearbeitet haben. Frü-
her sind die Lehrlinge auf uns zugekommen, das hat immer über 
Mundpropaganda funktioniert. In den letzten Jahren ist es aber 
schwierig geworden, überhaupt Lehrlinge zu finden. Daher stellen 
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wir daher nun schon seit drei Jahren unsere Firma und den vielfäl-
tigen Beruf des Installateurs in den Schulen vor. Wir wollen zeigen, 
dass wir eine gute Lehrausbildung bieten und dass man mit einer 
Lehre als Installateur ausgezeichnete Berufschancen hat. Wir ha-
ben einen digitalen Ausbildungsplan entwickelt, auch deshalb, weil 
wir uns vom Land Tirol als Lehrbetrieb auszeichnen lassen wollten 
und ein solcher Ausbildungsplan dafür eine Voraussetzung dar-
stellt. Darin wird dokumentiert, was die Lehrlinge laut Berufsbild 
in den einzelnen Jahren lernen müssen und was sie tatsächlich wo 
und wann gelernt haben. Wir hatten mit einem ähnlichen Plan 
schon Erfahrungen gesammelt und festgestellt, dass so etwas in 
Papierform nicht überschaubar ist, wenn die Lehrlinge laufend auf 
verschiedenen Baustellen tätig sind. Wir haben dann gesagt, dass 
wir das digital machen, damit wir nichts vergessen können, weil 
uns online ein Überblick darüber, was gelernt wurde, zur Verfü-
gung steht. Ein solches E-Learning-System haben wir auch deshalb 
eingeführt, weil es bei den Lehrlingen einfach gut ankommt. 

Können Sie dieses Ausbildungstool näher beschreiben?
Ulrike Riedle: Unser interaktives Tool heißt »Lernen & Punkten« 
und ermöglicht es den Lehrlingen, online zu lernen. Dabei be-
sitzen sie zeitliche Flexibilität: Die Lehrlinge können mit dem 
digitalen Ausbildungstool individuell entscheiden, was sie wann 
lernen wollen. Das Ausbildungstool besteht aus Lerneinheiten mit 
Tests und praktischen Aufgaben, die aus dem Berufsbild abgeleitet 
sind. Mit welcher Einheit sie anfangen, ist ihnen selbst überlassen. 
Wenn ein Lehrling gerade ein Waschbecken montiert, kann er an-
schließend im Tool die Lerneinheit zu Aufhängungsvorrichtungen 
für Waschbecken absolvieren. Das Tool ist spielerisch aufbereitet, 
damit die Lehrlinge beim Lernen Spaß haben. Zentrales Element 
des Systems ist die Vergabe von Punkten, die die Lehrlinge für po-
sitiv absolvierte Lerneinheiten erhalten. Motivierend soll auch der 
Wettbewerb mit anderen Lehrlingen wirken: Die Lehrlinge kön-
nen im Tool den Punktestand mit dem der anderen vergleichen. 
Wenn sie eine Testfrage nicht wissen, können sie den Monteur 
auf der Baustelle fragen oder im Internet recherchieren. Das Sys-
tem ist auch mit informativen Videos aus dem Internet verlinkt. 
»Schwindeln« ist ausdrücklich erlaubt: Es ist egal, woher ich meine 
Informationen habe, Hauptsache, ich habe es gelernt.

Welches Feedback erhalten die Lehrlinge?
Ulrike Riedle: Die Lehrlinge müssen sich in diesem Ausbildungs-
tool auch zu den einzelnen Lerneinheiten selbst einschätzen. 
Wenn wir sehen, dass es in einem Bereich Nachholbedarf gibt, 
dann können wir die Lehrlinge in diesem Bereich gezielt fördern. 
Die Idee ist auch, dass die Lehrlinge selbst Testfragen entwickeln 
können. Das heißt, sie erhalten Punkte, wenn sie aus einer Lern-
einheit eigene sinnvolle Testfragen entwickeln, die dann im Pool 
der anderen bisherigen Fragen landen. Egal, was sie tun, sie be-
kommen ein Feedback. Wenn sie lange keine Testfragen mehr 
gemacht haben, springt im System die Ampel von Grün auf Rot. 
Das Feedback erhalten sie natürlich auch von ihrem Ausbilder: 
Einmal im Monat gibt es ein Gespräch, das – je nach Bedarf – auch 
eine halbe oder ganze Stunde dauern kann. Wir möchten nicht 
nur Wissen abfragen, sondern die Lehrlinge fördern: Die, die sich 
leicht tun, genauso wie die, die sich schwer tun. Das ist deshalb 
möglich, weil der Ausbilder ebenso Zugang zu dieser Plattform hat 
und eine Übersicht über den Entwicklungsstand aller Lehrlinge Bi
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besitzt. Auch die Ausbilder sollen Spaß an dem System haben und 
schneller auf Lerndefizite der Lehrlinge reagieren können. Es ist 
einfach fein, dass das digital ist, die Ausbilder und Lehrlinge haben 
auch vom Handy ständig Zugriff auf die Plattform. Auf Grundlage 
des Feedbacks der Nutzer arbeiten wir natürlich auch ständig an 
der Weiterentwicklung des Ausbildungstools.

Welche technischen Lehrberufe bilden Sie mit dem Tool aus?
Ulrike Riedle: Den Lehrberuf »Installations- und Gebäudetechnik« 
in zwei Schwerpunkten: »Gas- und Sanitärtechnik« sowie »Hei-
zungstechnik«. Diese Lehrlinge werden mit dem Tool ausgebildet. 
Wir haben aber auch eine Konstrukteurin mit Schwerpunkt »Ins-
tallations- und Gebäudetechnik«, die in der technischen Abteilung 
tätig ist und die auch mit diesem Tool arbeitet.

Hat sich durch den Einsatz neuer Technologien die Situation 
für Frauen verändert?
Ulrike Riedle: In der technischen Abteilung haben wir einen Tech-
niker und eine Technikerin sowie einen weiblichen Lehrling. Im 
Verwaltungsbereich beschäftigen wir auch Frauen, auf der Bau-
stelle selbst nicht. Das hängt aber weniger mit der Technik als 
mit der körperlichen Belastung zusammen, die viele Frauen als 
Hindernis sehen. Man muss auf der Baustelle zum Beispiel einen 
schweren Heizkörper in den fünften Stock tragen. Es sind zwar 
nicht mehr so schwere Gewichte zu tragen wie vor dreißig Jah-
ren, man braucht aber trotzdem Kraft. Wenn ein Mädchen zu uns 
kommt, auf die Baustelle möchte, weiß, was auf sie zukommt und 
diesen Beruf unbedingt erlernen möchte, sind wir sicher offen.

Wie reagieren andere Unternehmen der Branche auf die 
 Digitalisierung?
Ulrike Riedle: In den Betriebsabläufen kann ich das bei anderen 
Unternehmen nicht beurteilen. Einzelne Schritte hin zur Digi-
talisierung werden, glaube ich, überall umgesetzt. Unser Betrieb 
sticht diesbezüglich zumindest in der Lehrlingsausbildung heraus. 
Wir haben aber noch keine umfassende Digitalisierungsstrategie 
in der Schublade liegen, und ich denke, dass es da vielen anderen 
Installateuren ähnlich geht.

Herzlichen Dank für das Gespräch! 
Das Interview mit Ulrike Riedle führte Emanuel Van den Nest vom 
Institut für Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw; www.ibw.at) im 
Auftrag der Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation 
des AMS Österreich. 

Mag.a Ulrike Riedle
Ausbildung und Beruf:  
AHS Matura BG / BRG Sill-
gasse in Innsbruck, Studium 
Handelswissen schaften an der  
WU Wien, Controlling bei 
Ericsson, Geschäftsführerin  
Finanzen bei ASA Abfall  
Service AG in Prag.
www.riedle-installationen.com
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… ist die Internet-Adresse des AMS Österreich für die Arbeitsmarkt-, Berufs- und Qualifikationsforschung

Die New-Skills-Gespräche des AMS werden im Auftrag der 
Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation des AMS 
Österreich vom Österreichischen Institut für Berufsbildungs-
forschung (öibf; www.oeibf.at) gemeinsam mit dem Institut für 
Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw; www.ibw.at) umgesetzt. 
ExpertInnen aus Wirtschaft, Bildungswesen, Politik und aus den 
Interessenvertretungen wie auch ExpertInnen aus der Grund-
lagen- bzw. der angewandten Forschung und Entwicklung ge-
ben im  Zuge der New-Skills-Gespräche lebendige Einblicke in 
die  vielen Facetten einer sich rasch ändernden und mit Schlag-
worten wie Industrie 4.0 oder Digitalisierung umrissenen Bil-
dungs- und Arbeitswelt.

Initiiert wurden die mit dem Jahr 2017 beginnenden New-Skills-
Gespräche vom AMS Standing Committee on New Skills, einer 
aus ExpertInnen des AMS und der Sozialpartner zusammenge-
setzten Arbeitsgruppe, die es sich zum Ziel gesetzt hat, die brei-
te Öffentlichkeit wie auch die verschiedenen Fachöffentlich keiten 
mit einschlägigen aus der Forschung gewonnenen Informationen 
und ebenso sehr mit konkreten Empfehlungen für die berufliche 
Aus- und Weiterbildung – sei diese nun im Rahmen von arbeits-
marktpolitischen Qualifizierungsmaßnahmen oder in den verschie-
densten Branchenkontexten der Privatwirtschaft  organisiert, im 
berufsbildenden wie im allgemeinbildenden Schulwesen, in der 
Bildungs- und Berufsberatung u.v.m. verankert – zu unterstützen.
 www.ams.at/newskills
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